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SOZIALES

Herr R. aus Nordenham bat den
SoVD Wesermarsch erstmals am
1.11.2004 um Unterstützung: Er
leidet an einer chronischen Po-
lyarthritis (rheumatische Er-
krankung). Bis zur Anhörung
durch das Niedersächsische Lan-
desamt Oldenburg vom
20.10.2004 war diese Erkran-
kung mit einem Grad der Behin-
derung (GdB) von 50 bewertet.
Da eine stabile Vollremission, al-
so eine Verbesserung, bestünde,
teilte das Niedersächsische Lan-
desamt Oldenburg mit, dass es
beabsichtige, den GdB von 50 auf
40 herabzusetzen. 

Sozialberaterin Bettina As-
hauer vom SoVD Wesermarsch
hat Herrn R. dahingehend bera-
ten, dass eine ärztliche Stellung-
nahme benötigt werden würde,
die sein Begehren unterstützt.
Am 17.11.2004 übersandte der
SoVD Wesermarsch die ärztliche
Stellungnahme mit der Bitte um
positive Bescheiderteilung. Am
10.1.2005 kam ein negativer Be-

scheid über die Herabsetzung des
GdB von 50 auf 40. Daraufhin
legte der SoVD Wesermarsch Wi-
derspruch ein, den er nach Ein-
holung aller ärztlichen Unterla-
gen im Juni 2005 begründete. 

Inzwischen erlitt Herr R. einen
neuen Polyarthritis-Schub. Die-
se gesundheitliche Entwicklung
teilte der SoVD Wesermarsch
umgehend mit und belegte dies
mit neuen ärztlichen Unterlagen.
Am 29.8.2005 wurde Herrn R. ab
dem 1.2.2005 ein GdB von 50 zu-
gesprochen. Gegen den Zeit-
punkt der Feststellung legte der
SoVD Wesermarsch erneut Wi-
derspruch ein und forderte die
durchgängige Anerkennung des
GdB von 50 ab 1.9.2000. Mit Er-
folg: Am 7.10.2005 kam der Er-
gänzungsbescheid über die An-
erkennung der Schwerbehinde-
rung ab dem 1.9.2000. Herr R. hat
somit die Möglichkeit, im Alter
von 60 Jahren ohne Abzüge in die
Rente zu gehen.

Kuratorium Deutsche Altershilfe (KDA) informierte auf Fachmesse in Hannover

Gewalt und Tötung bei häuslicher Pflege selten bekannt 
Bei Pflegebedürftigen und

ihren Angehörigen hat das Ku-
ratorium Deutsche Altershilfe
(KDA) eine große Verunsiche-
rung festgestellt, seit in den Me-
dien immer wieder über Tö-
tungsdelikte in der Pflege be-
richtet wurde. „Häufig wird sug-
geriert, dass diese Delikte auf-
grund systematischer Fehler er-
möglicht werden“, sagte dazu
der KDA-Vorstandsvorsitzende
Dr. Hartmut Dietrich auf einer
Pressekonferenz während der
Fachmesse „Altenpflege+Pro-
Pflege 2006" in Hannover. Auch
die Pflegebranche selbst reagie-
re verunsichert auf den „Druck
von allen Seiten“.

Das KDA hat beobachtet, dass
eine zunehmende Zahl von An-
gehörigen sich große Sorgen
macht, ob ihre Mütter oder Vä-
ter in einem Heim leben können.
Die steigenden Kosten der Pfle-
ge, verbunden mit den negativen
Meldungen in den Medien, ließen
in den Köpfen der Verbraucher
ein immer schlechteres Bild von
der Qualität der Pflege entste-
hen, dem man stärker entgegen-
treten müsse. „Die meisten Pfle-
geeinrichtungen leisten eine gute

Pflege.“. "Man hilft keinem", so
Dr. Dietrich weiter, „wenn Hei-
me und ihre Beschäftigten in der
Öffentlichkeit an den Pranger
gestellt werden." 

Die KDA-Pflegeexpertin Chris-
tine Sowinski hat festgestellt,
dass die Verbraucher im Pflege-
alltag auch Situationen regis-
trieren, in denen Pflegekräfte
überfordert sind. „Doch das al-
lein und die gern zitierten
schlechten Rahmenbedingungen
in der Pflege lassen Pflegekräfte
nicht zu Mördern werden", er-
klärte die Psychologin. „Die
Analysen der Gutachten bisheri-
ger Tötungsdelikte haben ge-
zeigt, dass Überforderung, aber
auch Mitleid in der Regel keine
Rolle bei Delikten spielten. Die
Motive bleiben meist rätselhaft
oder liegen  in einer gestörten
Persönlichkeit begründet, ver-
bunden mit dem Drang, Macht
ausüben zu wollen", so die Psy-
chologin. Das KDA kennt die
teilweise schwierigen Rahmen-
bedingungen in der Pflege sehr
genau, doch wehrt es sich dage-
gen, dass durch eine zum Teil un-
zureichende Darstellung der Zu-
sammenhänge im Pflegegesche-

hen eine ganze Berufsgruppe
pauschal in der Öffentlichkeit in
Misskredit gerät. Die Organisa-
tion rät jedoch zu mehr Transpa-
renz und mehr Dialog mit den
Angehörigen.

Die Risiken für gewalttätige
oder sogar tödliche Zwischenfäl-
le erläuterte die KDA-Kuratorin
Ruth Schwerdt: „Das sensible
Verhältnis zwischen Pflegenden
und Pflegebedürftigen birgt im-
mer Gefahren in sich, auch die
der Gewalt. Aggressionen sind
aber normal und müssen zuge-
lassen, aber dürfen nicht ausge-
lebt werden", sagte die Professo-
rin für Pflegewissenschaft. 

In der häuslichen Pflege seien
Fälle von Tötung und Gewalt
kaum bekannt. „Hier bewegen
wir uns häufig in einer Grauzo-
ne“, so Prof. Schwerdt. „Sicher
sind hier die gleichen Phänome-
ne wie in der professionellen
Pflege zugrunde zu legen. Da bei
der häuslichen Pflege aber in der
Regel direkte Angehörige ge-
pflegt werden, ist die Hemm-
schwelle für Delikte sehr viel
höher.“ 
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SoVD Wesermarsch: Wir haben geholfen!

Herr R. geht ohne Abzüge in die Rente 

SPA zu Gast bei DRV

Gemeinsam für
die Rente

Rund 37 000 Besucherinnen
und Besucher und 721 Aussteller
aus 18 Ländern waren bei der
Messe „Altenpflege+ProPflege
2006“ vom 14. bis 16. Februar in
Hannover dabei. Die Veranstal-
ter von Vincentz Network zeigten
sich mit der bisher höchsten Aus-
stellerzahl und dem guten Besu-
cherzuspruch zufrieden. Zusam-
men mit der Bundesarbeitsge-
meinschaft der Senioren-Orga-
nisationen (BAGSO) zeigte auch
der SoVD Niedersachsen was er
für seine Mitglieder und solche,
die es werden wollen zu bieten
hat. Die Standbetreuerin Meike
Janßen, Abteilungsleiterin Sozi-
alpolitik, führte Fachgespräche
und beriet zu Fragen des Sozial-
rechts.

Insgesamt umfasste die Aus-
stellung vor allem Produkte und
Dienstleistungen zu Pflege und
Rehabilitation, Organisation und
Wohnen, Informations- und
Kommunikationstechnik sowie
Hauswirtschaft und Ernährung. 

Ein Europa-Forum befasste
sich mit Marktchancen und Per-
spektiven beim grenzüberschrei-
tenden Wettbewerb in der Pfle-

gebranche. Den Blick auf inno-
vative Zukunftsprojekte zu rich-
ten, forderte der Gerontologe
Prof. Rolf Hirsch aus Bonn in sei-
nem gut besuchten Vortrag: „Wir
brauchen mehr Alternativen zu
Pflegeheimen, zum Beispiel
Haus- und Wohngemeinschaf-
ten, Seniorenwohnungen oder
Pflegehotels.“

In Kooperation mit dem Deut-
schen Pflegerat wurde der 5.
Deutsche Pflegetag während der
Messe veranstaltet, der alle maß-
geblichen Berufsgruppen zum
Erfahrungsaustausch zusam-
menführte. Der Fachkongress
Altenpflege thematisierte  die ak-
tuellen Entwicklungen auf dem
Pflegemarkt. Die Sonderschau
Lebensräume beschäftigte sich
mit dem Schwerpunkt Wohn-
welten und Wohnformen der Zu-
kunft: Produkte, die den Alltag
älterer und pflegebedürftiger
Menschen erleichtern sollen. Da-
zu zählten Betten, Treppenlifte
und Badezimmermöbel, die
heutzutage nicht nur funktionell,
sondern auch ansprechend im
Design sind. 

som

Fachmesse war mit 37 000 Besuchern ein Erfolg

SoVD Niedersachsen präsentierte
sich auf der Altenpflege + ProPflege

Mit einer Kundgebung unter dem Motto „Jeder bringt 10" (Unterschriften) auf dem
Kröpcke in Hannover hat der Blinden- und Sehbehindertenverband Niedersachsen
(BVN) nochmals auf das Volksbegehren zur Wiedereinführung des Landesblinden-
geldes aufmerksam gemacht. Außer dem BVN-Geschäftsführer Hans-Werner Lan-
ge sprachen die Landtagsabgeordneten Ursula Helmhold (Bündnis 90/Die Grünen)
und Walter Meinhold (SPD) und machten auf die verfehlte Sozialpolitik der Lan-
desregierung aufmerksam. Trotz eisiger Kälte kamen viele Bürgerinnen und Bürger
an die Stände, um ihre Unterschriften für das Volksbegehren zu leisten. Mit einer
rekordverdächtigen Zahl meldete sich jetzt der ehemalige Landesgeschäftsführer
und Langenhagener SoVD-Vorsitzende Lothar Schuldt: Er hat in seiner wöchentli-
chen Sprechstunde bereits mehr als 600 Unterschriften zusammengetragen. Noch
bis April sollen die Sammlungen andauern.

Neuer Name, altes Haus: Die
frühere Landesversicherungsan-
stalt für Angestellte in Laatzen
(LVA) ist in einer veränderten Or-
ganisationsstruktur aufgegan-
gen und heißt jetzt Deutsche Ren-
tenversicherung (DRV) Hanno-
ver-Braunschweig. Der Titel
Deutsche Rentenversicherung
beinhaltet vor allem, dass alle
Versicherten – egal, ob Arbeiter
oder Angestellter – sich künftig
an alle Beratungsstellen wenden
können und es für sie keine Rol-
le mehr spielt, wer ihre Anträge
bei der DRV auf Reha oder Ren-
te bearbeitet. Die Rolle der Ver-
sichertenältesten oder Versiche-
rungsberater bleibt unverändert.
Dies waren die wichtigsten
Neuerungen, die die DRV Han-
nover-Braunschweig jetzt dem
Sozialpolitischen Ausschuss
(SPA) des SoVD Niedersachsen
in einer ausführlichen Arbeits-
sitzung in Laatzen vorgestellt
hat.

Dem SPA standen als Ge-
sprächspartner außer den drei
Geschäftsführern Dr. Manfred
Benkler, Jörg Kayser und Dr. Ralf
Kreikebohm auch mehrere Refe-
ratsleiter zur Verfügung. Kern-
punkt des Austausches war das
Thema Witwenrente. Der SoVD
hat bereits mehrfach vor einer
Kürzung der Hinterbliebenen-
rente gewarnt. Grundsätzlich
wird dies bei der DRV genau so
gesehen, doch Dr. Kreikebohm
gab zu bedenken: „Die Erwerbs-
biografien der Menschen ändern
sich. Es gibt immer mehr Frau-
en, die viele Jahre in die Renten-
versicherung eingezahlt haben.
Diese Beiträge sollten künftig
angerechnet werden.“ 

Gelobt wurde das Aktionspro-
gramm des SoVD für eine Er-
werbstätigenversicherung; eine
politische Bewertung wollte die
Geschäftsführung der DRV Han-
nover-Braunschweig jedoch
nicht abgeben.                        som

Ausgiebig diskutierte der Ge-
schäftsführende Landesvor-
stand (GLV) auf seiner ersten
Sitzung des Jahres über die
wichtigen und zukunftsweisen-
den Punkte, die den SoVD Nie-

dersachsen weiterhin beschäf-
tigen werden. Auch in diesem
Jahr fand die erste Klausurta-
gung traditionell in Westerste-
de statt. 

So wird die Verselbstständi-

gung des SoVD Niedersachsen
auch weiterhin ein zentrales
Thema bleiben und die Umset-
zung mit Hochdruck verfolgt,
um die damit verbundenen
Vorteile bald nutzen zu kön-
nen. Selbstverständlich haben
die Mitglieder weiterhin un-
eingeschränkt Anspruch auf
die Leistungen des Gesamtver-
bandes. Wichtig dabei ist, dass
den Mitgliedern keine Nach-
teile dadurch entstehen – der
SoVD Niedersachsen aber sei-
ne organisatorische Selbst-
ständigkeit bekommt. Auch
die vieldiskutierte Fusion mit
unserem Partnerverband, dem
VdK, war ein Thema. Hierzu
werden Gespräche auf Lan-
desebene geführt, um die In-
teressenslagen auf Bundesebe-

ne zu bündeln. 
In diesem Jahr werden in al-

len SoVD-Kreisverbänden die
Kreisverbandstagungen statt-
finden, die dazu beitragen, den
Zusammenhalt im SoVD Nie-
dersachsen weiter zu festigen
und positive Signale für die
Landesverbandstagung im
Jahr 2007 zu setzen. Dirk
Swinke, stellvertretender Lan-
desgeschäftsführer: „Ob auf
Landes-, Kreis- oder Ortsver-
bandsebene – das Handeln al-
ler haupt- und ehrenamtlicher
Mitarbeiter dient dazu, den
unterschiedlichen Mitglieder-
interessen gerecht zu werden
und unser Gewicht als größter
Sozialverband in Niedersach-
sen in das politische Gesche-
hen einzubringen.“

Geschäftsführender Landesvorstand diskutiert über zentrale Themen 

Das Mitglied im Mittelpunkt


